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Jüdische Festtage 
 
Neben dem Zyklus des wöchentlich wiederkehrenden Schabbat ist das jüdische Leben einge-
bettet in einen Jahreskreis von Festen und Fastentagen. Die Festtage können in drei Gruppen 
aufgeteilt werden: Wallfahrtsfeste, Hohe Festtage und Halbfeiertage.  
 
 
1. Die Wallfahrtsfeste 
In Exodus 23, 14 steht der Auftrag: „Dreimal im Jahr sollst du vor mir ein Fest feiern“. 
Das bezieht sich auf die drei Freudenfeste im jüdischen Jahr: Pessach, Schawuot (Wochen-
fest) und Sukkot (Laubhüttenfest). 
Diese Feste werden als die ‚drei Wallfahrtsfeste’ zusammengefasst, weil Juden zu der Zeit, als 
der Tempel in Jerusalem noch existierte, die Verpflichtung hatten, dreimal im Jahr nach Jeru-
salem zu gehen, und zwar in Zusammenhang mit diesen Festen. 
Jedes dieser Feste ist verbunden mit einem wichtigen Ereignis aus der Geschichte des jüdi-
schen Volkes. Außerdem kennzeichnen sie einen wichtige Abschnitte im bäuerlichen Jahr. 
Das Laubhüttenfest endet mit zwei weiteren Festtagen: Schemini Azeret (Abschlussfest) und 
Simchat Tora (Freude am Gesetz). 
 

·  Pessach: der Auszug aus Ägypten; die erste Gerstenernte 
 

·  Schawuot: der Empfang der Tora; die erste Weizenernte 
 

·  Sukkot: Ende der Wüstenwanderung; Einholen der Ernte 
 
 
2. Die Hohen Festtage 
Im Gegensatz zu den anderen jüdischen Festen sind diese mehr auf die individuelle Person 
und ihre Beziehung zu Gott ausgerichtet. Die Gebete, die an diesen Tagen gesprochen wer-
den, haben Sünde, Reue und den idealen Lebenswandel des Menschen auf der Erde zum In-
halt. Weil diese Gedanken einen so großen Platz an diesen Feiertagen einnehmen , wird ihnen 
eine geistliche Vorbereitungszeit vorausgeschickt. 
 

·  Rosch Haschana – das jüdisches Neujahrsfest 
 

·  Jom Kippur – großer Versöhnungstag 
 
 
3. Die Halbfeiertage  
Halbfeiertage sind im Judentum solche Festtage, die nicht unmittelbar durch die Tora vorge-
schrieben sind. An diesen Tagen darf auch gearbeitet werden. Oft beziehen sie sich auf ein 
Ereignis aus der Geschichte des jüdischen Volkes. 
 

·  Chanukka: das Tempelweihefest 
 

·  Tu be-Schewat: das Neujahrsfest der Bäume 
 

·  Purim: das Losfest 
 

·  Jom ha-Azma´ut: das Fest der Unabhängigkeit Israels 
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Die wichtigsten jüdischen Feste im Überblick 
 
 
 
Rosch Haschana (jüdisches Neujahr) 
23.- 24. September 2006 
Das jüdische Jahr 5766 reichte von Oktober 2005 bis 
September 2006. In der Synagoge wird das Widder-
horn (Schofar) geblasen (Numeri 29, 1), um die An-
wesenden aufzurütteln, damit sie über ihre Taten im 
abgelaufenen Jahr nachdenken. 
Zu Hause werden Äpfel mit Honig gegessen als Sym-
bol für ein gutes und süßes neues Jahr. 
 
 

 

 
Jom Kippur (großer Versöhnungstag)  
2. Oktober 2006 
 
Der wichtigste Tag im jüdischen Jahr.  
Thema: Buße für Pflichtverletzungen im vergangenen 
Jahr. An Jom Kippur wird 25 Stunden lang nichts ge-
gessen und nichts getrunken (vgl. Leviticus 23, 32). 
Der Tag wird hauptsächlich in der Synagoge ver-
bracht. Die Liturgie ist von Bittgebeten um Verge-
bung der Sünden gegenüber den Menschen und ge-
genüber Gott bestimmt. 
 
 

 

 
Sukkot (Laubhüttenfest) 
7.- 8. Oktober 2006 
 
Sukkot erinnert an die Wüstenwanderung des jüdi-
schen Volkes; während dieser Zeit wohnte man in 
Laubhütten (Leviticus 23, 34). 
Außerdem ist es ein Dankfest für die Ernte im abge-
laufenen Jahr. Man verbringt die sieben Tage, die das 
Fest dauert, soweit möglich in einer Laubhütte (Suk-
ka), einem provisorischen Bauwerk mit einem Stroh-
dach, durch das man nachts die Sterne sehen kann. 
In wärmeren Ländern, z.B. in Israel, wird in der Laub-
hütte auch geschlafen. Die Sukka symbolisiert die 
Abhängigkeit des Menschen von Gottes Schutz.  
An Sukkot werden in der Synagoge Prozessionen 
durchgeführt, bei denen man ein Bündel aus vier 
Pflanzenarten (Palme, Myrte, Weide und Etrog, eine 
Frucht, die einer Zitrone ähnelt) mitnimmt. 
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Schemini Azeret / Simchat Tora 
(Abschlussfest / Freude am Gesetz) 
14. Oktober 2006 
  
An diesem Feiertag, der auf das Laubhüttenfest folgt, 
endet der jährliche Zyklus der Toralesung. Das letzte 
Hauptstück des Buches Deuteronomium wird gelesen, 
und gleich darauf wird wieder angefangen mit der 
Lesung des ersten Hauptabschnittes des ersten Bu-
ches: Genesis. In der Synagoge gibt es Prozessionen, 
wobei mit den Torarollen im Arm getanzt wird. 
 

 

 

 
Chanukka (Tempelweihefest) 
16.- 23. Dezember 2006 
 
Chanukka erinnert an den Sieg der Makkabäer im 
Jahre 164 vor der Zeitrechnung. Während der acht 
Tage, die das Fest dauert, wird jeden Abend ein Licht 
mehr angezündet an der Chanukkija, einem achtarmi-
gen Leuchter, bis am letzten Abend acht Lichter bren-
nen. Kinder bekommen Geschenke; man isst Gerichte, 
die mit Öl zubereitet werden, z.B. israelische Ölkrap-
fen. 
 

 

 
 
Tu be-Schewat ( Neujahr der Bäume) 
3. Februar 2007 
 
Um Tu be-Schewat herum beginnt in Israel der Früh-
ling; die ersten Bäume (Mandelbäume) blühen. An 
diesem Tag werden Bäume gepflanzt. Außerhalb Isra-
els isst man an diesem Tag soviel verschiedene Früch-
te wie möglich aus Israel. 
 
  

 
Purim (Losfest) 
4. März 2007 
 
Purim erinnert an die Rettung der Juden in Persien aus 
der Macht des Antisemiten Haman, der sie vernichten 
wollte (vgl. das Buch Esther).  
In der Synagoge wird die Geschichte von Esther aus 
einer Pergamentrolle vorgelesen. Immer wenn der 
Name Haman fällt, wird mit Rasseln Krach gemacht. 
Kinder verkleiden sich, und man isst besonderes Pu-
rimgebäck (Hamantaschen). 
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Pessach (Passafest) 
3.- 10. April 2007 
 
Dieses Fest erinnert an die Befreiung aus der ägypti-
schen Sklaverei und an die Geburt des jüdischen Vol-
kes. In den acht Tagen, die das Pessachfest dauert, 
werden nur ungesäuerte Brote (Mazzen) gegessen 
(Exodus 12, 15), und es darf kein gesäuertes Brot 
(Chamez) im Hause sein. Deshalb wird vor Pessach 
überall gründlich saubergemacht. Das Fest beginnt mit 
dem Sederabend, bei dem im familiären Rahmen wäh-
rend eines Essens von dem Auszug aus Ägypten und 
der Befreiung aus der Sklaverei erzählt wird. Das ge-
schieht durch Lieder und Symbole, wie z.B. das Essen 
von etwas Meerrettich: Dessen Bitterkeit und Schärfe 
symbolisiert das Leben der jüdischen Sklaven. 
 

 

 

 
Jom ha-Azma´ut (Unabhängigkeitstag in Israel) 
23. April 2007 
 
Am 14. Mai 1948 wurde der Staat Israel ausgerufen. 
Dieser Tag wird alljährlich auf dem jüdischen Datum 
(5. Ijar) gefeiert. Im Zentrum der Feiern steht natür-
lich Israel. Weil Juden in aller Welt sich eng verbun-
den fühlen mit dem jüdischen Staat, wird dieses Fest 
auch außerhalb von Israel gefeiert, und zwar mit ei-
nem besonderen Dankgottesdienst in der Synagoge. 
Manche Leute ziehen blau-weiße Kleidung an, die 
Farben der israelischen Fahne. 
 

 
 

 

 
Schawuot (Wochenfest) 
23.- 24. Mai 2007 
 
Schawuot wird sieben Wochen nach Pessach zur Er-
innerung an die Gesetzgebung auf dem Berg Sinai 
gefeiert. In der Synagoge, die an diesem Tag beson-
ders schön mit Blumen geschmückt ist, werden die 
Zehn Gebote vorgelesen und dazu das Buch Ruth. 
Viele Juden bleiben in der Nacht nach Schawuot 
wach, um in der Tora zu lernen. Es ist Tradition, Ge-
richte zu essen, die mit Milch zubereitet sind. 
 

 

 

 
(weitere Daten: www.zentralratjuden.de� Judentum� Feiertage) 
 
 


